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siıbel wird und als solche ZUr Erscheinung kommt“ Rahner) deshalb frühzeitiger und ungestörter als die meısten anderen
Daher verdient dieser and die Beachtung besonders auch der Länder auf den eNaNNTLEN Gebieten Entwicklungen einleiten,
Theologen, weil eıner Begegnung dieser Religionen MItTt deren gemeinsamer Nenner sehr abgekürzt SESPrO-
dem Christentum vorbereitet. chen die soziale Gerechtigkeit, Iso die „Chancengleichheit

tür alle“ ISt. Dabei yıngen die Schweden Sanz pragmatısch und
aller Ideologie abhold VOTL Das rbe der Aufklärung: die Skep-
S15 der utonome menschlichen Vernunft allem 1n der Ertah-

BISCHOFBERGER, d.y Experiment einer ohl-
Iuns nıcht Ausweisbaren gegenüber, 1St in dieser Einstellungfahrtsgesellschaft. Das Modell chweden (Topos- Taschenbücher wirksam. Die eher pragmatisch-positivistische Haltung hat frei-

52)s; Maınz (Grünewald) 1974 6.80 lıch auch eiıne negatıve Seite: das lebendige Verhältnis gel-
stıgen und relig1ösen Werten 1St selten geworden. Eın Gefühl

Blickte der eutsche Bundesbürger 1n den 60er Jahren bisweilen iınnerer Leere scheint sıch denn auch bei vielen auszubreiten.
voller Bewunderung und Neid nach Schweden, hat sıch 1n Dıiıe vielfachen soz1ialen Reformen verschlingen erhebliche Sum-
den etzten Jahren zunehmend Skepsis und Zurückhaltung die- INEeN Geldes, die ihrerseits 1Ur in eiınem zentral geplanten und
SC nordis  en Paradıes des Fortschritts gegenüber ausgebreıitet. gesteuerten Gesellschaftssystem aufgebracht werden können.
Allzu deurtlich ıhm iınzwiıischen auch die Schattenseiten Die zentrale Lenkung eınes großen Teıls der soz1ialen Entwick-
der schwedischen Wohlfahrtsgesellschaft erkennbar geworden. Jungen 1St ber inzwischen übermächt1g geworden, daß die
Das „Experiment eıner Wohlfahrtsgesellschaft“, beschrieben Inıtiatıven der einzelnen und der verschiedenen gesellschaft-
und analysıert VO sechs se1it vielen Jahren 1n chweden ta- lıchen Gruppen darunter ersticken drohen. Das ber bedeutet
tıgen Jesuiten, bestätigt 1mM Ganzen diesen Eindruck. S1ie neh- eıne taktısche Aushöhlung des Prinzıps, dessen Realisierung das
INE  } mMiıt einer „grundsätzlichen Sympathıe“ für das Land und Ziel der Retformarbeit SCWESCHN WAar: der zunehmenden Demo-
seine Leute, sıch ber doch auch eınem wWenn nÖötig kratisierung der vers  ı1edenen Lebensbereiche. In der Bundes-
sehr kritischen Urteil treı ühlend, zentrale Bereiche der gel1- republık Deutschland vollziehen sıch heute Entwicklungen, die
stigen und gesellschaftlichen Entwicklung die Lupe: das den in Schweden bereits se1ıt längerer eit eingeleiteten Pro-
durch eınen „positıvistischen Atheismus“ gekennzeıchnete Ze1- ZCeSSCHN nıcht unähnlich siınd. In der zeitlichen Verzögerung liegt
stige Klıma, die aut mehr soz1iale Gerechtigkeit zielenden gesell- für unls reılıch auch eine Chance: möglıche unerwünschte Ne-
schaftspolitischen Bemühungen der chwedischen Sozialdemo- benwirkungen können nıcht mehr völliıg überraschend auftau-
kratie, das kulturelle Leben, die Famıilienpolitik und schließlich chen Davon kann das vorliegende, Mi1t einer Fülle VO:  3 In-
die Bildungspolitik für dıe Bereiche der Schule und der Un1i1- tormatıonen und Reflexionen autwartende Buch eın deutliches
versıtät. chweden WTr selit langer Zeıt hne Krıeg und konnte Bewußtsein vermıiıtteln.
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„FDP Alternative oder Ausweichpartei1?“ fragte die Katho- chen-Papıer meıinte der Generalsekretär, damıt habe die FDP
lısche Akademıie 1n Bayern be1 der etzten ihrer Trel Tagungen nsätze der innerkirchlichen Diskussion aufgenommen. Grund-

den Grundorientierungen und Zielen der Bundestagspar- ıdee dieses Papıers se1l CS, den Staat VO Einwirkungsmöglich-
tejen. Im Maı 1973 hatte Herbert Woehner für dıe SPD der keiten auf diıe Kırche und VO': Dienstleistungen für dıe Kirche
Weltanschauungsparteı ine klare Absage erteilt. Im Dezember betfreien. Der Freiburger Kirchenrechtler und Rechtsphilo-
1973 tormulierte CDU-Generalsekretär Protessor Kurt Bieden- soph rof Alexander Hollerbach bemerkte Aazu kritisch, CS

kopf eıne für die Parte1 programmatische treiheitliche Alter- könne jemand authals die „Religionsfreiheit“ 1M Munde füh-
natıve Z Soz1ialısmus. Be1i der FDP-Tagung der Akademie rCN, ber 1n Wirklichkeit Freiheit der Befreiung VO' der Reli-

November und Dezember 1n München umschrie 7102 meınen. Hollerbach hielt der FDP VOTrT, S1€e leide einem
FDP-Generalsekretär Martın Bangemann den Liberalismus als „Ubermut der ernunft“ und VEISPCIIC das Tor Z Transzen-
eıne „werthafte, normatıve, ıdeologiısche Posıtion“, lehnte eiıne denzbezug. Dem Pochen auf die Vernunft SItZe ber nach
„pragmatısche Problemlösungshaltung“ 1b un artiıkulierte das einem Wort Ludwig alsers immer schon die Intoleranz 1mM
Mifßtrauen der Liberalen „Sachzwänge“. Bangemann Nacken Der Publizist Günther Gillessen („Frankfurter Allge-
stellte 1ın seiınem Reterat, das der Absage Bundesmuinıister meıne“) warf 1n der Diskussion e1ın, die FDP verstofße mMIit der
Maihofers auch den theoretischen Rahmen der FDP abstecken VO  3 iıhr mıtgetragenen hessis  en Schulpolitik diametral
ollte, vıer Grundwerte des Liberalismus VOT Individualität, alle vVvier VO  ; Bangemann vorgetragenen Grundwerte. Wiährend
Freiheit, Toleranz, Humanıtät. Nach der praktischen Umset- der Düsseldorfer Historiker Prof. Wolfgang Mommsen die An-
ZUuNg dieser VWerte befragt und VO  3 der Meınungsforscherin sıcht vertrat, dıe großen liıberalen Ideale selen Jängst verwirk-
rof. Elisabeth Noelle-Neumann MI1t der demoskopischen Fest- ıcht der ber Gemeingut er politischen Parteıen geworden,
stellung konfrontiert, diıe FDP se1 eine Parte1 hne Profil, kün- meınte der Münchner Politologe rot. Kurt Sontheimer, CS

dıgte Bangemann eın ordnungspolıtisches Monopol-Papier, eın zınge 1Ur ann ohne den politischen Liberalismus als Organısa-
die Adresse der Gewerkschaften gerichtetes Verbands-Papier t10n, Wenn die großen Parteıen eine genügend große Dosıs

und eın Bürokratie-Papier der FDP Zum umstrıttenen Kır- liıberaler Grundwerte verbürgen könnten. Eıne eigenständıge


